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Deutſch⸗ 
land ſiegt im 
Schwimmländer⸗ 
1 kampf gegen Frankreich 
mit 2:0 in Plauen. Die ſiegreiche 
Waſſerballmannſchaft, die mit 5:4 Toren 
nur knapp gegen die franzöſiſchen Gäſte gewann 
Rechts: Der Führer der Deutſchen Arbeits⸗ 
front, Dr. Ley, begrüßt die Schiffbrüchigen von der 
„Dresden“ bei der Rückkehr in Bremerhaven. Dr. Ley 
auf Deck des Dampfers „Stuttgart“ nach Ankunft in Bremerhaven. 
Neben ihm Kapitän Petermöller von der geſunkenen „Dresden“ 


Links: Der Turm von Piſa droht zu wackeln! Unſer Bild zeigt ein 
Photo von den Stützungsarbeiten des weltberühmten ſchiefen Turmes 
von Piſa, um den jetzt ein Pfahlwerk gelegt wurde. Der ganze Grund 
wird mit Zement eingeſpritzt. Das Publikum darf den Turm trotzdem 
beſteigen, aber nur vom erſten Stock aus über eine der Holztreppen 


Ein rieſiger Erdeinſturz im oberbayeriſchen Kohlengebiet. In Hausham, Ober⸗ 
bayern, ereignete ſich ein Erdeinſturz. 6000 Kubikmeter Erde verſanken unter der Oberfläche. 
Der ſich bildende Trichter hatte einen Durchmeſſer von 35 Meter und eine Tiefe von 17 Meter 


Die Särge mit den beiden 
verunglückten Frauen der 
„Dresden“ werden von 
Bord der „Stuttgart“ ge⸗ 
tragen (i. a. Bild im Kreis) 


— 


Zum erſten Male Amazonenſieg im deytſchen Spri 
derby! Zum erſten Male 3 der an des ee 
derbys gelang es einer Dame, den Derby⸗Sieg zu erringen. — 
Frau Irmgard von Opel bei ihrem Meiſterſprung auf dem 
Turnierplatz Klein⸗Flottbeck bei Hamburg 


Lints: Roſen⸗Ausſtellung in Ueterſen 

bei Hamburg. In Ueterſen findet vom 

23. Juni bis 10. Oktober eine Roſen⸗Aus⸗ 

ſtellung aller deutſchen Züchter ſtatt. — Bild 

zeigt die geſamte Anlage des Ausſtellungs⸗ 
Geländes 


Unten: Der Bau der Reichsautoſtraße 
von München zur Landesgrenze, der beim 
Beginn der Arbeitsſchlacht (21. März) vom 
Reichskanzler Adolf Hitler eröffnet wurde, 
macht rüſtige Fortſchritte: Die bereits im 
Betrieb befindliche Strecke der Reichs⸗Auto⸗ 
bahn bei Garmiſch⸗ Partenkirchen 


Uberall wurde das Feſt 
der Sonnenwende feierlich 
begangen 


Links: Hitler⸗Jungen und⸗Mädchen 
ſind um das nächtliche Feuerzeichen 


Links: 

z verſammelt 

Die NSN 

hat zum 

Hilfswerk 

=. und Unten: Aufmarſch der alten Ger: 
— — manen in den Müggelbergen in der 
— rn, 70 Nähe Berlins. — Prof. Kiekebuſch 
: ar erbe⸗ (im Hintergrund) gibt Erklärungen 
v — Ant zu den einzelnen Geftalten des 
ausgebracht Germanenzuges 


Fr in Indien immer noch 


verbreitete, wenn auch feit 
Jahren verbotene Sitte, iſt die 
Verehelichung von Kindern. Die 
ſtreng nach Kaſten voneinander 
geſchiedenen Volksſchichten be⸗ 
zwecken mit dieſer Kinderehe nicht 
ſelten eine möglichft frühzeitige 
ind feſte Bindung der Familien 
untereinander. So iſt eine ſieben⸗ 
dis neunſährige Braut dort nicht Ehe der junge Mann aus dem Hauſe geht, ſegnet er ſeine 
ben eine Seltenheit, auch der kleine Freundin 
Ehemann in dieſen Kinderehen 
legt kaum viel älter zu fein. 
Denn dieſer Brauch auch in 
einem Falle die Billigung der 
foilifierten Völker finden kann, 
Der junge Elefanten⸗ 10 o 
treiber und Bräutigam ſärung lediglich in der Tatſache, 
aß dieſe Einwohner Aſtens 
Links: örperlich früher reif ſind als etwa 


> Mit zarten Worten wirbt 4 
zart nge Euro a 
der Jüngling um die h 9 päer gleichen Alters 


Hand der Siebenjährigen 


. nn 1 SER — 
Der Prieſter ſegnet Blumen und Früchte in Anweſenheit der 
Verwandten, die Ehe iſt geſchloſſen ... 


e 


Dieſes ſiebenjährige 
Mädchen, eine Waiſe, 
findet Aufnahme in der 
Familie eines jungen Mannes 


* 
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Die Hochzeitsgäfte ſchreiten mit dem Prieſter unter dem 
Baldachin zum Hauſe des Brautpaares 


6 Mit Blumen geſchmückt, der Sitte ihrer Kaſte entſprechend, 
5 ** erwartet das allzu junge Brautpaar die Gäſte 

y Links: 

Wenn ſie ihrem Freunde das 

Eſſen bringt, vergißt ſie auch die 
indiſche Mandoline nicht! 


Muſik gehört zum Hochzeitsfeſt ... fie iſt zwar nicht immer 
ſchön — aber laut! 


Rechts: 
Dann bringt Nauri das 
Brautpaar nach dem 
Tempel. Zum erſten 
Male ſitzt die junge 
Braut auf „ihrem“ 
Elefanten 


Rechts: 

Die kleine Meana iſt der 

gute Schutzgeiſt, ein 
heiteres Geſchöpfchen 


FRAGE NACH DEM BERUF 


VON HANS FRIEDRICH BLUNCK 


s ift nicht immer leicht, den Leuten zu erklären, welchen Beruf man treibt, 
E zumal in einer Lage wie meiner, wo mit dem Bekenntnis zum Schrifttum 
von der Prima her das zarte Erröten des Lyrikers oft in den törichtſten 
Augenblicken unvermindert hochkommt. Aber beſonders ſchwer iſt es mir doch bei 
einer mittelamerikaniſchen Reiſe von einer alten Jungfer aus den Staaten geworden. 
Alſo: Man fährt da von Port Limon aus acht geſchlagene Stunden in einer 
Geſellſchaft von zwanzig Menſchen recht durcheinandergeſchüttelt die Berge hinauf, 
zwanzig Menſchen in einem großen Geſellſchaftswagen der amerikaniſchen Berg⸗ 
bahn, der hauptſächlich für den Reifenden aus den Staaten beſtimmt iſt, der 
indes bei großen Gelegenheiten auch uns ärmeren Europäern einmal zur Ver⸗ 
fügung ſteht. Zwanzig Menſchen, ſag ich, zumeiſt Hochzeitsreiſende aus Boſton 
oder Alabama oder Städten, die auf dem ungefähren Längengrad liegen. And 
dazwiſchen unbeſchäftigte ältlichere Reiſende, die ſich ſehr eindringlich um die 
kümmern, die ſich gerade im Glück der erſten Flitterwochen in die Berge begeben. 
Acht Stunden, die man ſich in dem Geſellſchaftswagen gegenüberſitzt, ſind eine 
lange Zeit. Nach einer Stunde hat man die Muſterung der Mitreiſenden beendet. 
Nach zwei weiteren Stunden hat man mit den meiſten ein höfliches Wort über 
das Wetter und die Landſchaft gewechſelt und von den alleinreiſenden Herren 
einen Whisky und von den jungen Ehe- 
frauen etwas Schokolade angeboten er⸗ 
halten. Nur ein dürres Eisgeſicht gerade 
mir gegenüber hat ſich noch nicht mitgeteilt, 
ein altes Fräulein, das mitten in fo viel 
Hopphei den Blick von ihrem Roman 
nicht lockert — vielleicht iſt es in ſeinem 
ſchwarzen Einband auch ein Predigtband. 
Oder wenigſtens nur von Stunde zu Stunde 
einmal aufſchaut, mit tiefer Strenge die 
Brille hochſchiebt. einen mahnenden Blick 
auf mich und auf den lärmenden Wagen 
wirft, den Mund hochzieht und wieder in 
ihr Buch verſinkt. Nicht das Hochgebirge 
von Coſta Rica, nicht der Wildfluß kann 
ſie rühren, die Zeit rinnt und ich vermerke 
in Gedanken, wie traurig es um Menſchen 
ſteht, die von ſolch allgemeiner Luſtigkeit 
unberührt bleiben — denen die Fröhlich⸗ 
keit verfagt blieb, verbeſſere ich noch. 

Aber ſo oft ich verſuche, mich auf andere 
Plätze einzuſchieben, weil mir dieſes ſtarre 
Aufblicken von ſiebenſtündiger Leſung un- 
heimlich wird, immer wieder zwingt die 
Höflichkeit mich an den alten Platz zurück; 
ich ſehe faſt ängſtlich, wie das Buch, je 
mehr wir uns der Hochebene nähern, zu 
Ende geht, ich zähle das Bündel letzter 
Seiten und bin heilfroh, daß ich nur bis 
Carthago fahre, eine halbe Stunde vor 
der Endſtation, da habe ich immer noch 
einen Fluchtpunkt vor den anderen, die 
bis San Joſé weiterfahren. 

Es geſchieht denn auch wie gefürchtet. 
Plötzlich, wie ich die armſelig dünnen 
Finger meines Gegenüber barmherzig an⸗ 
ſchaue, ſtarrt ſie mich an: „Auch Sie 
werden dies Buch leſen!“ ſagt ſie in 
breitem Amerikaniſch, nickt mir zu und 
blättert mit befeuchteten Fingern weiter. 

Ich wage nicht zu antworten, ſie würde 
mir noch mehr aufgeben, ich ſchätze nur 
ab, ob ſie für dieſe letzte Viertelſtunde 
noch Stoff genug hat. 

„Ich habe nämlich in all dieſen Stunden 
viel über Sie nachgedacht“, höre ich plötz⸗ 
lich wieder. And nach einem tiefen Atem- 
zug: „Ich habe alles, was es in dieſem 
Buch zu leſen gibt, auf Sie angewandt, 
haben Sie es gefühlt?“ j 

Jetzt mache ich mir ernftliche Sorgen, 
mein nächſter Nachbar horcht ſchadenfroh auf. 

„Sie ſehen dem Verfaſſer dieſes Buches 
ſehr ähnlich“, fährt mein Gegenüber er⸗ 
klärend fort, „deshalb weiß ich von Ihnen. 
Aber er iſt in New Vork geboren und Sie 
kommen von England.“ : 

Ich hebe beide Hände, da ift eine Fülle von 
Widerſprüchen. Aber ich komme nicht zu Wort. 

„Ich habe nur noch nötig zu wiſſen, wel⸗ 
chen Beruf Sie haben, dann weiß ich alles 
und kann Ihnen ſagen, wie Sie ſich zu ver⸗ 
halten haben. Aber ſprechen Sie nicht die An⸗ 
wahrheit; ich habe ſchon all die Zeit gefühlt, 
daß Sie ein wenig religiöſer Menſch ſind.“ 

„Das iſt ſehr hart.“ 

„Aber ich weiß es! Bedenken Sie, daß 
ich acht Stunden über Sie nachgedacht 
habe. Ich ſagte Ihnen ſchon, Sie ſind im 
nördlichen England geboren. Sie haben 
eine ſchwere Kindheit hinter ſich. Ihr 
Vater war kein guter Menſch, er hat Ihre 
Mutter früh verlaſſen.“ 


erdgebunden zurück. 


Unsere Gruppenführerin 


Lied vom Leben 


Leben ist Wachsen, Leben ist Wandern, 

will sich verschenken, will sich im andern 
leuchtend verwandeln in Glück. 

Hebt sich voll Jugend zum Scheitel der Sterne, 
sinkt wie die Welle, kehrt aus der Ferne 


Leben ist Opfern, befruchtendes Kämpfen, 
hart sein, den Mißklang derSeelen zu dämpfen, 
der unserm Triebe entsteigt. 

Liebe zu Liebe. Wir alle auf Erden 

hoffen, daß über unsre Beschwerden 
gnädig Gott selber sich neigt. 


Leben ist Einkehr zu stillem Besinnen, 
Reifen ins Ganze, dem Herzen gewinnen, 
was sich im Herzen erhellt. 

Strom deines Blutes ist fruchtbar im Stamme. 
Leben ist Leuchten der ewigen Flamme 
über dem Dunkel der Welt. 


„Verzeihung, Sie irren ſich durchaus. Im übrigen bin ich erſtaunt.“ 

„Nun, Sie werden noch erſtaunen. Aber ich werde leiſer ſprechen und ich 
hoffe, daß Ihr Vater rechtzeitig bereut hat. Sie ſelbſt haben leider viel von 
ihm geerbt, willen Sie das?“ — „Nun, ich habe meine Rückſichtsloſigkeiten an 
mir“, ſage ich ärgerlich, aber es iſt dünn und ſchmächtig vor dieſem Eifer. 

„Ich weiß es. Ich weiß es, weil ich ſelbſt eine von denen bin, die die 
Menſchen durchleuchtet, daß kaum eine Spur von ihnen verborgen bleibt. And 
ich ſagte Ihnen, daß Ihr Leben zu weltlich ift und daß Sie ſich Sorge auch um 
Ihr jenſeitiges Fortkommen machen ſollten. Das ſteht auch in dieſem Buch, das 
gleichſam für Sie geſchrieben iſt. Ja, Sie ſind hochgeſtiegen und geſtürzt, das ſehe ich. 
Alſo: Welchen Beruf haben Sie?“ — „Nun, wie ſoll ich Ihnen das erklären —* 

„Ich ſehe, Sie können es mir nicht erklären, ſchweigen Sie lieber, aber ſehen 
Sie mir ſcharf in die Augen, dann weiß ich Beſcheid. Ja, auch Sie haben das 
dunkle Waller des Unrechts um ſich ausgegoſſen, Sie haben Leidenſchaften gefrönt, 
Sie haben getrunken, wie man in England trinkt, Sie haben — aber warum denken 
Sie nicht an Ihren Beruf? Ich ſpüre, Sie wollen ihn vor mir verheimlichen. 

„Verzeihung, haben Sie den nötig für Ihr Buch?“ 

„Ich habe ſeit acht Stunden Sorgen um Sie. Halten Sie ſich in San Joſé vom 
Glücksspiel zurück, man fiebt, daß Sie ihm leicht verfallen, geben Sie genau acht, wer 
ſich mit Ihnen zu Tiſch ſetzt, denn es iſt viel Verſuchung in dieſem Land und Sie 
haben keinen feſten Charakter. And jetzt denken Sie noch einmal ſcharf an ihren 
Beruf, ich werde ihn ſinden. Vielleicht kann ich Ihnen ſogar helfen, ich habe viele 
Freunde in San Joſé.“ 

„Leider kann ich keinen Gebrauch davon 
machen — eben höre ich, wie die Bremſen 
anziehen. Ich ſteige nämlich ſchon in 
Carthago aus!“ And ich reiße meinen 
Koffer vom Netz, werfe ihn gegen die 
Tür und ſtolpere hinterdrein, noch eh der 
Zug den letzten Stoß zum Halten tut! 
Angſt hab' ich, oder auch Schadenfreude, 
denn mein Beruf iſt Gott ſei dank ſo 
ſelten, daß man ihn mit aller Hellſichtig⸗ 
keit ſchwer herausbekommt. Und wenn 
eine alte Spinſte davon wüßte, würde ich 
wahrhaftig wieder erröten, — nein, ſchwarz 
wie Galle werden. — „Good by!“ 


Rache Von Jo Hanns Rösler 


A dies ereignete ſich in Leipzig auf 
einem kleinen Poſtamt, unweit des 
Hauptbahnhofs. Es war gegen fünf Uhr 
nachmittags und vor den Schaltern ſtauten 
ſich die Menſchen, um mittels Erlagsſcheinen 
und Poſtanweiſungen ihr gutes Geld los- 
zuwerden. Bor dem dritten Schalter aber 
ftand eine beſonders lange Reihe und ge⸗ 
rade zu dem dritten Schalter eilte ein 
beſſerer Herr, achtete nicht auf die zahl- 
reich Wartenden, ſondern drängte ſich von 
links her zum Schalter und rief: 

„Eine Zweipfennigmarkel“ 

„Wie bitte?“ 

„Eine Zweipfennigmarke! Schnell!“ 

Ein unzufriedenes Raunen unter den 
Wartenden erhob ſich. „Hinten anſtellen! 
Was heißt denn das? Da könnte ja jeder 
kommen! Aus der Reihe tanzen! An- 
erhört! Frechheit!“ 

Auch der Beamte machte ein böſes Ge⸗ 
ſicht. „Das gibt es hier nicht!“ ſagte er, 
„ſtellen Sie ſich gefälligft hinten an!“ 

„Wegen einer Zweipfennigmarke —* 

„Hinten anſtellen!“ 

„Wegen einer Zweipfennigmarke werde 
ich doch nicht eine Stunde warten!“ 

Der Beamte knurrte wütend: „Machen 
Sie hier keine Geſchichten! Halten Sie uns 
nicht auf. Stellen Sie ſich hinten an!“ 

Der beſſere Herr zuckte die Schultern und 
kapitulierte vor der Abermacht. Er trat an 
das Ende der Schlange, die ſich inzwiſchen 
um etliche Zwanzig vermehrt hatte und 
wartete. Er wartete zehn Minuten, er 
wartete zwanzig Minuten. Nach einer 
halben Stunde hatte ſich endlich die Reihe 
vor ihm etwas gelichtet, aber es waren noch 
einige hartnäckige Poſttunden vor ihm. 
Sein Vordermann allein trug ein wohl- 
gezähltes Dugend Poſtanweiſungen unter 
dem Arm, nicht gezählt die Zahlkarten, die 
aus ſeinem Buch herausſahen. Der beſſere 
Herr wartete geduldig eine weitere halbe 
Stunde. Endlich war er an der Reihe und 
ſtand jetzt rechtmäßig vor dem Schalter. 

„Sie wünfchen?“ fragte der Beamte. 

Der beſſere Herr antwortete mit müh⸗ 
ſamer Zurückhaltung: „Vor einer Stunde 
habe ich von Ihnen eine Zweipfennigmarke 
verlangt. Sie haben mir da die Marte ver- 
weigert. Jetzt aber verzichte ich auf die 
Marke!“ Sprach's und verließ ſtolz er- 
hobenen Kopfes das Amt. 


e 


(Radierung von Hede Klinge) 


Kurt Max Grimm 


Generalmuſikdirektor 
Dr. Karl Böhm 
am Dirigentenpult 


Rechts oben: 
Blick auf die 
muſlzierende 
Dresdener 
Staatskapelle 


Rechts: Kammer⸗ 
virtuos Knauer be⸗ 
treut vier Keſſelpauken 


In langer Relhe ſitzen die Kontra 
baſſiſten auf erhoͤhten Sitzen an 
ihren Inſtrumenten 


und Beleuch- 


v 
(vorn Klarinetten, hinten Fagotte) 


alle Uraufführungen des größten zeitgenöſ⸗ 
ſiſchen Komponiſten Richard Strauß in der 
Dresdener Staatsoper ſtatt, von wo ſie ihren 
Siegeszug über die großen Opernbühnen der 
Welt antraten. Erſt in der letzten Spielzeit 
ging Strauß’ „Arabella“ dort erſtmalig über 
die Bretter. — Dieſen und ähnlichen hohen 
ſeit vielen Jahrzehnten geſtellten Aufgaben 


Beſuchs kartenrätſel 


Kurt Recher 
Meiſſen 


Was iſt der Herr? 90 


Klage 
Der Gerichtsvollzieher tat 
Meine Wort mir pfänden. 
Ach, ich weiß mir keinen Rat — 
Wie wird das noch enden? 
Eine niederträcht'ge Wort 
Sind Gerichtsvollzieher! — 
Schließlich nimmt man mir noch fort 
Meinen Überzieher. 126 


Die Richtige 

Herodes hat geheiratet. e 

„Ich hätte nie geheiratet, wenn ich nicht 
das richtige Mädchen gefunden hätte.“ 
„Und jetzt haſt du die Richtige gefunden?“ 
„Ja.“ 
„Woher weißt du, daß fie die Richtige iſt ?“ 
„Sie hat es mir geſagt.“ 915 


Kreuzworträtſel 


Waagerecht: 1. Verbform, 6. Neben⸗ 
fluß der Donau, 7. Gedichtart, 8. Bad in 
Belgien, 10. Teil des Klaviers, 12. höchſte 
Auszeichnung, 14. Konifere, 16. Hafen⸗ 
damm, 18. das Zuhauſe, 20. Verwandter, 
23. Fiſch, 25. Fluß in Thüringen, 
26. Auszeichnung, 27. ägyptiſche Königin. 

Senkrecht: 1. Aſiat, 2. Abzeichen, 
3. Olpflanze. 4. Gebirge auf Kreta, 5. franz. 
Schriftiteller, 8. Spottname für den Nord⸗ 
amerikaner, 9. Göttin des Unheils, 10. Kur⸗ 
ort im Harz, 11. deutſches Gebirge, 
13. männlicher Vorname, 15. Meerbuſen, 
16. Tonkunſt, 17. weiblicher Vorname, 
18. nord. Göttin, 19. auftral. Sängerin (7), 
21. abgegrenztes Feld, 22. Univerſum, 
24. Portal. 112 


RATEN UND LACH 


Die Dresdener Staatskanelle neobt! 


3" den bedeutſamſten deutſchen Kultur⸗ 
inſtituten gehört zweifellos die Dres- 
dener Staatsoper. Das ſchöne Opernhaus 
am Theaterplatz, in den Jahren 1870 — 1878 
von Semper (Vater und Sohn) erbaut, wurde 
1910 1912 mit einem Koſtenaufwand von 
über zwei Millionen Mark erneuert und mit 
neuer Bühneneinrichtung 
tungsanlage ausgeſtattet. 

Dieſes Haus ſah große 
künſtleriſche Ereigniſſe in 
ſeinen Mauern. Traditions - 
gemäß fanden faſt 


vermag neben allen anderen Faktoren na- 
türlich nur ein Orcheſter zu entſprechen, in 
dem jedes einzelne Mitglied ein großer 
Künſtler iſt. Der ſeit dem 1. Januar dieſes 
Jahres als muſikaliſcher Leiter amtierende 
Generalmuſikdirektor Dr. Karl Böhm 
probte mit ſeiner ausgezeichneten Künſtler⸗ 
ſchar, als unſer Bildberichter ihn überraſchte. 
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Weiß zieht und gewinnt 74 


Die Sekretärin 


„Ihre Sekretärin ſcheint beſonders tüchtig 
zu ſein.“ 

„Das iſt ihre Spezialität.“ 

„Tüchtig zu ſein?“ 

„Nein. So zu ſcheinen.“ 916 


b EEG 


Auflöfungen aus voriger Nummer: 


Silbenrätfel: 1. Don Juan, 2. Ulrike, 
3. Robinfon, 4. Charakter, 5. Radtke, 6. Architekt, 
7. Ulfilas, 8. Harlekin, 9. Epidemie, 10. Schla⸗ 
rafſenland. 11. Ziu: „Durch Rauhes zu den 
Sternen.“ 

Beſuchskartenrätſel: Gemeindeſchweſter. 

Kreuzworträtſel: Waagerecht: 1. Poem, 
4. Aloe, 7. Agio, 8. Reim, 9. Sofia, 12. Sue, 
14. Eos, 16. San, 17. Ginſter, 18. Bar, 19. Eid, 
21. Hel, 23. Lenau, 25. Amor, 26. Stil, 27. Sufa, 
28. Tell. — Senkrecht: 1. Parze, 2. Eis, 
3. Moos, 4. Arie, 5. Lea, 6. Emden, 10. Fueſſen. 
11. Nogat, 13. Paris, 15. Sir, 16. See, 18. Begas, 
20. Drill, 21. Hera, 22. Laſt, 23. Los, 24. Ute. 

Schach: 1. Te7 71 Lds gc (Ld3—e4? iſt 
ausſichtslos wegen 2. T17—d7 b3—b2 3. (6-17 
b2—bl Dame 4. 17—f8 Dame+ Kh6—h5j 
5. Df8-17+ Kb5-g5 6. Df 7 Ke5—h5, 
7. De -es, uſw.) 2. Kes- ha Kh6--g6 
3. T7— 81 Le4—f7 4. TI8-g8+ 1 Lf7Xg8 5. 16-17 
Kg86%f7 oder Leds 7, und Weiß iſt patt, oder 
1....b3—b2 2 Tf7—b7 b2—b1 Dame 3. Tb7Xb1 
Ld3xb1 4. f6-f7 Lb1—a2 5. KgS- he. La2x 17, 
und Weiß ift patt, oder 1.... Kh6—g6 2. Kg8 - h8! 
b3—b2 3. Tf7—b7 bz bi Dame 4. Tb7Xb1l 
Ld3Xb1 5. f6-f7 Kg6x17, und Weiß ift patt. 

Zahlenrätſel: Swangsverfteigerung, Allaſch, 
Polarwinde, Faſan, Eiszapfen, Nauheim, Schellen, 
Typographie, Rothenburg, Emden, Injurie, Celle, 
Harmonium — Zapfenſtreich. 

Verantwortlicher Schriftleiter: Reinhold Scharnke, Berlins 
Karlshorſt. — Druck: Otto Elsner K.-G., Berlin S 42 


R ERSTE DEUTSCHE THINGPLATZ 


W. in allen deutſchen Gauen 
fieberhaft an der Errichtung der 
Thingplätze gearbeitet wird, wurde be⸗ 
reits auf den Brandbergen bei Halle die 
erſte deutſche Thingſtätte feierlich eröffnet. 
Seiner Beſtimmung gemäß hatte man als 
Eröffnungsſtück ein Volks- und Zeitdrama 
gewählt. „Neurode“ hieß das Stück des 
Arbeiterdichters Kurt Heinicke, das würdig 
befunden wurde, richtunggebend als erſtes 
Thingdrama der Öffentlichleit gezeigt zu 
werden. Es behandelt das tragiſche Schick⸗ 
ſal der Anglücksgrube „Neurode“, doch das 
zeitgebundene Geſchehen überhöht ſich zu 
einer Hymne an die Arbeit und der 
Kameradſchaft. — Die Thingſtätte bietet 
5430 Perſonen Platz und iſt im weiten 
Halbrund gebaut, durch Raſenſtufen ge⸗ 
gliedert. Den Hintergrund bildet ein ſchlich⸗ 
tes Steinpodium mit einer Ehrenhalle der 
deutſchen Arbeit. Die letzten techniſchen 
Vervollkommnungen, wie unſichtbar ein⸗ 
gebaute Lautſprecheranlagen, modernſte 
Scheinwerferanlagen und dergleichen be⸗ 

herrſchen das muſterhafte Spielfeld. 


Thingſtatte Brandberge Sitzplan 


Der Grundriß der erſten deutſchen Thingſtätte Halle 


Oben: Blick auf die Bühne und die Zuſchauerplätze während 
der Aufführung in der Abenddämmerung 


Mitte rechts: Ein beſonderes Haus wurde für die techniſch 
vollkommene, modernſte Scheinwerferanlage errichtet 


Unten rechts: Die Geſamtanſicht des Thingplatzes auf den 

Brandbergen bei Halle. Rechts auf dem Bild eine Nachbildung 

des Neuroder Förderturms, der eigens zu der Aufführung des 
Bergmann⸗Stücks errichtet wurde 


Im Oval: Gewaltige Lautſprecheranlagen, die unſichtbar ein⸗ 
gebaut find, ſorgen dafür, daß jedes Wort des Maſſenſpiels 
mit voller Kraft zu den Zuſchauern ſprechen ſoll 
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